
Kırche in ına ihre Chancen un:!
ihre Gefährdungen

Seitdem organısıierte Gruppenreisen ın dıe Volksrepublık Chına möglıch sınd, CI -

reichen Nachrichten über die Kırche ın ına vermehrt dıe Außenwelt. Dalß3 viele
dıeser Nachrichten fast w1e Enthüllungen VO  —_ Geheimnissen gehandelt werden, ist
verständlich auf dem Hintergrund der Tatsache, daß dıe Chriısten INn Chına fast
Jahre lang als verschollene Giliıeder der christlıchen Weltfamilie galten, über deren
Überlebenschancen mehr eruchte als brauchbare Informationen erhalten
I  S Nachrichten Aaus dem Reich der Mıtte üben auf Abendländer eine irrationale
Faszınation AdUS, Wdas selbstverständlıch auch für Berichte über die chinesische Kır-
che zutrıfft. Nun ist diese Kırche In der Tat, dem, Was s1e erlıtten hat,
eın anomen, WE I11all bedenkt, dalß sıch ın den wıieder zugelassenen 100 Kırchen
sonntäglıch dıe einstmals Gläubigen ın großer ahl versammeln und alle
dıe ügen trafen, dıe das Ende des Christentums in Chına vorausgesagt hatten iIm
folgenden soll 1m wesentlichen VO  — der Protestantischen IC die ede se1n, dıe
sıch offizıell den Namen „Chinesischer Christlicher gegeben hat

ast re dıe Kırche 1n Chına ohne direkten Außenbezug. Sie hat 1n der
Isolatıon und VOT allem 1n der zehnjährigen Verfolgungszeıt der Kulturrevolution
manche ihrer früheren Gilieder verloren. Aber als Kırche hat s1e WONNCN, denn
kaum ıne Kırche Wal fremdgesteuert und abhängıig VO Ausland, wıe en dıe chl1-
nesische Kırche VOT der kommunistischen Machtübernahme 1949 Wal. Von diesem
Ereignis ırd In offizıeller Dıktion als VO  —; „Befreiung“ gesprochen. Für dıe TOLE-
stantısche Kırche brachte das Jahr 949 Befreiung In einem erweıterten Sınn, ıne
ZWAaTlT schmerzvolle, 1m Rückblick aber DOSILIV als Kırchwerdung verstehende AB-
nabelung VO. ausländıschen Kırchen und Missionsgesellschaften. ıne ahl INa
diese Abhängigkeıt der chinesischen Kırche belegen Mehr als Missıionare,

9 AdUus»s England und den USA, amen zwıschen 1860 und 19l  - 1mM Schlepptau
polıtischer, kommerzieller un kultureller Ausdehnung des estens nach Chına
und sorgten indıirekt dafür, dalß das Christentum für diıe meisten Chıinesen einer
Fremdreligion wurde, deren TE s1e sıch 1n den Boxeraufständen Anfang die-
SCS Jahrhunderts entledigen wollten Da dıe blutige Nıederschlagung dıeser Auft-
stände durch dıe Großmächte dıe Christen letztlich wıeder begünstigte, indem ihnen
VO Sıeger besondere Rechte eingeräumt wurden, hat das Christentum für dıe Mas-

der Chinesen nıcht glaubwürdiger gemacht. Man wırd Verständnis aliur en
müssen, daß dıe Protestantische Kırche heute gegenüber dem Begriff ‚„„Miıssıon““
aufgrund der Erfahrungen der Vergangenheıt vorsichtig lst, un! das mehr,
als s1e gegenüber der chinesischen Reglerung, die allem Imperlalısmus und egemo-
NIismus VOoO  — außen den Kampf hat, nıcht selbst den Eindruck einer Fremd-
bestimmung machen möchte

Die sogenannte Patriotische Dreıi-Selbstbewegung War 1950 der Versuch chines1-
scher Christen, die Neubestimmung der Kırche vollzıehen. Rückbesinnung auf
dıe eigene, der Kırche aufgrund der iıhr gegebenen Verheißung inhärenten Kraft, ist
auch heute 1mM Zeichen einer begrenzten Öffnung Leıtlinıe kiırchlicher Arbeit In Chi-

Die Kırche ll hre Botschaft selbst verbreiten, s1e 31l sıch selbst verwalten und
selbst erhalten, ohne Hılfe VO außen. ‚War sınd markıge Moratoriıumssprüche in
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der Ökumene nıcht selten, werden dann aber angesichts realer Bedürfnisse meılst
schnell wleder VErTgCSSCHL, wenn finanzıelle Hılfe VO reicheren Bruder wıinkt In
ına ist das anders, natürlich auch als olge des Systemdrucks. Da die hınes1-
sche Kırche sıch selbst verwaltet, daran besteht keın 7 weiıfel. An der Spitze des VO  —
ihr gebildeten ates ste Bıschof Ting

Auch dıe Selbsterhaltung ist geglückt. Die Spenden der Gläubigen sind er als
VOI der kommunistischen Machtübernahme. Der aa bezahlt für die VO  — ihm be-
schlagnahmten kırchliıchen Gebäude, In denen Fabrıken, Lagerräume und Kınos
untergebracht hat, Mieten. Spenden und Mieten INMECN decken den kirchlichen
Finanzbedarftf. Das drıtte Selbst, dıie Verbreitung der bıblıschen Botschaft ohne m1S-
sionarısche Hılfe VON außen, zeigt Jängst Früchte Vor der kommunistischen acht-
übernahme zählte INan protestantische Christen. eufe dürfte dıe ahl hÖ-
her lıegen; INan chätzt S1e auf über ıne Miıllion.

Mıt Zahlenangaben sınd chinesische Kırchenführer allerdings vorsichtig. Sıie ha-
ben in ihrer kurzen Geschichte gelernt, daß ıne begrenzte Lıberalıtät, dıe ihnen dıe
Machthaber zugestehen, ın einer Wechselbeziehung ZUT Nmac der Kırche ste
Je weniger dıe Kırche auftrumpft, 76 mehr kann s1e Kırche se1n. Wachstumszahlen
VO  — Christen können deshalb In einem System, das In seiner Verfassung Religions-
freiheit vorsieht, sehr schnell Gegenkräfte wachrufen, dıe das bisher Erreichte In
Trage tellen könnten; denn auch ın Chına steht der chrıistliche Gilaube entsprechend
marxistischer Ideologie auf dem Aussterbeetat, ırd geduldet als ıne gesellschaft-
lıche Größe, deren Ende absehbar ist

Es g1bt aber Zahlen, dıe ndırekt genannt werden und dıe einen Aufschluß über
die nzahl der Christen geben. Chinesische astoren erzählen stolz, daß dıe 1im VOTI1-
SCH Jahr in Shanghaı gedruckte Bıbelausgabe In einer Auflage Vo  — verkauft
worden ist und ıne weıtere Auflage mıt staatlıcher Genehmigung vorbereıtet ırd
Erfolgsziffern für Bıbeldruck sınd WIE 11a Aaus deutscher volkskırchlicher TIa  &
Iung e1ß noch kein Beweis für Glaubensernst In Chına ist das anders Die Bıbel
ist In einer Zeıt, als dıe Kırche in der Kulturrevolution In der Versenkung VCI-

schwand, ZU Glaubensbuch der Hauskirchenbewegung geworden. Wiıe ZUT T1N-
NCITUNG diese Zeiıt: dıe keineswegs ganz der Vergangenheıt angehört, eıl s1e alle
chinesichen Christen geprägt hat, nehmen viele VO  — ihnen dıe Bıbel mıt 1n dıe Got-
tesdienste, dıe Auslegung des Predigers ext verfolgen.

Dıiıe Protestantische Kırche in Chına ist:. durch dıe Erfahrung der Verfolgungszeıt
geprägt, ıne Lajenkirche. Insofern ist ihr der Rückzug In die Häuser während der
Verfolgungszeıt, als die Pastoren in der Landwirtschaft oder in Fabrıken arbeıten
mußten, nıcht einmal schlecC eKommen. Durch den Einfluß der Laıen ist
auch dıe Zersplitterung In viele Denominationen, eın verhängnisvolles Trbe est-
liıcher Missionsarbeit, aufgehoben worden. Dıie Protestantische Kırche 1n Chıina VCI-
ste sıch heute als Ine Kirche, deren Name (Chinesischer Christlicher Rat) noch CI -
kennen läßt, daß sıch In ihr verschiıedene konfessionelle Grupplerungen11-

gefunden en Probleme hat dıe Kırche nıcht ıIn Fragen der konfessionellen Eın-
heıt, sondern darın, wıe eın gesunder Ausgleich zwıschen den noch immer aktıven
Hauskirchen und der Arbeıt in den wleder zugelassenen Kırchen gefunden werden
kann. In diesem /Zusammenhang kann nicht deutlich VOI dem Mißverständnis
gewarnt werden, dıe Hauskiırche entsprechend einem VO  — bestimmter Seıite bevor-
zugiem Ideal der Einzelbekehrung als die wahre Kırche anzusehen, dıe 1m n er—
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schled ZUr ‚‚Konformistischen  .& Kırche, dıe sıch In ihrer Dreıi-Selbstbewegung mıiıt
der kommunistischen Regierung arranglert hat, gezwungenermaßen 1n den nier-
grund gehen mußte Dıie meılsten VO  — außen herangetragenen Unterscheidungsmerk-
male zwıischen der Hauskırchenbewegung un der offızıellen Kırche verkennen,
dıe chinesische Kırche in der Hauskiıirche noch heute ıne notwendige Ergänzung iıh-
Ier eigenen Arbeıt sıeht, eıl sS1e selbst dem Zulauf auch VO Jüngeren Menschen
nıcht gewachsen ist Die Kırche e1iß auch, die bleibende Bedeutung der Haus-
kırchenbewegung In deren Bewahrung des Wortes ottes und In der Ireue ZU

Glauben 1in einer eıt der Verfolgung besteht, dıe heute hre eigene gottesdienstliche
Arbeıit bestimmen. Und letztlich ist dıe Hauskirche auch für dıe offizielle Kırche die
Rückzugslıinıe, hınter dıe INan sıch zurückzıehen kann, sollte Chına nach einer eıt
des Pragmatısmus zurückfallen 1n eine HNEeuc Kulturrevolution. Die Eılfertigkeıit, mıt
der dıe entmachtete ‚„ Viererbande“‘ wohl Recht für alle wirtschaftlıchen und bıl-
dungsmäßigen Defizıte der Gegenwart verantwortlich gemacht wırd, kann nicht VCI-

heimlıchen, w1e sehr die Chinesen VO  — der ngs einer Wiederkehr des Taumas
„Kulturrevolution“ gezeichnet sınd Das gıilt natürlich VOT allem für die Christen.
Daß sıch eshalb viele VOINl ihnen noch nıcht als Christen frel erkennen geben und
dıe Hauskirche der kontrollierbaren offizıellen Kırche vorziıehen, mu verständlich
sein aufgrund des Blutzolls, den die Christen 1ın der Kulturrevolution bezahlt aben,
darf aber nıcht dazu verführen, dıe Exı1ıstenz eiıner Untergrundkirche mıt antıkom-
munistischer Stoßrichtung behaupten.

1)as heutige Chına ist 1Ur auf dem Hıntergrund des verzweıfelten Versuches
verstehen, das katastrophale Trbe der Kulturrevolution möglıchst schnell über-
wıinden. Die Kulturrevolution hat dem and ıne Generatıion ausgebildeter ach-
kräfte geraubt, die heute fehlen, das volkreichste and der rde entwickeln.
Mehrere Jahre hındurch gab 6S In China überhaupt keinen Schulunterricht, und
noch heute können die Universiıtäten beı weıtem nıcht den Bedarf Fachleuten für
die Industrie und Wiırtschaft decken Die Stornierung wichtiger industrieller Pro-
jekte, dıe nıcht 1Ur ausländische Investoren trıfft, sondern auch eine baldıge Anhe-
bung des Sozlalprodukts ausschließt, ist die Folge

Eın Interesse Zeugnis der Kırche In Chına zeigt, daß deren Antworten in
einer Siıtuation enttäuschter Hoffnungen auf Anhebung des Lebensstandards und
fehlender Sınngebung des Lebens nıcht ohne Wıderhall be1 einer durch dıe Kulturre-
volution geprägten Generatıon ist, der INan aufgrund ihrer mangelhaften Aus-
bıldung die Bezeichnung „verlorene Generation“ g1ibt Als ob der aa dıe Kırche
als ideologischen Konkurrenten erkannt hat, führt ab erbst dieses Jahres In den
Volksschulen ıne Art Ethiık-Unterricht ein; In dem Schülern als Sinngebungsmerk-
male einer ucCmHh Gesellschaft die fünf Tugenden: Anstand, etragen, Sauberkeiıt,
Ordnung und Moral ergäanzt durch dıe „Vler Schönheıiten“‘ des Denkens, der Spra-
Che: der Umwelt und des Verhaltens vermittelt werden sollen

Das Wachstum der Kırche In China ist WI1e gesagtl wurde ein änomen, das
denken gibt Es zeıigt dıe Regenerationskraft des christliıchen Glaubens Aaus sıch

selbst heraus, der gerade in Zeiten der Verfolgung nichts anderes mehr hat als das
Wort ottes Kırchliches Neuerwachen hat viel weniger leıden dem Pro-
blem der Stornlerung und des Bıldungsdefizıts, eıl Grundwerte des Gilaubens letzt-
lıch bıldungsunabhängig sınd. So gibt für die chinesische Kırche keine „verlorene
Generatıiıon“, auch WeNnNn hre Pfarrer alt sınd und eine jJüngere Generatıiıon erst ab
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März dieses Jahres erstmalıg nach über ren Gelegenheıt ZU Theologiestudi-
In Nangking erhalten hat Das sıch selbst ausbreitende Wort, das weder uHrec

Schwierigkeiten 1mM Lande beschränkt noch durch gutgemeınte Hılfen VO auben
wesentlich gefördert werden kann, ist ıne reformatorische Erkenntnıis, dıe ın ına
stal hat Auf dem Hintergrund dieser Erfahrung ist fragen, wel-
cher Art NECUC ontakte ZU[r chinesischen Kırche VOonNn außen sein dürfen, dıe deren
Leben und Exıistenz nıiıcht gefährden. Das Interesse dieser Kırche ist In der Öku-
INEeENEC stark, sıch die chinesische Kırche anschickt, ihre Kontakte selektiv
ordnen. Dabe!ı ist offensichtlıch, daß S1e es das vermeıdet, Wäas als Anknüpfung
Zustände VOT der kommunistischen Machtübernahme verstanden werden könnte.
Sie bevorzugt deshalb zwıischenkiırchliche Kontakte, die sich auf hoher ene VonNn

Kırchenleitung abspielen und die hre Eigenständigkeit nıcht In rage tellen Es ist
überaus mißlıch, daß ın Hongkong und anderswo viele ZU eıl selbsternannte kle1-
NeTC und größere Missiıonsgesellschaften VON dem imagınären atum eines FEın-
rückens In Chıina TrTaumen und schon jetzt nıcht immer hilfreiches Schriftenmaterial
illegal nach China einführen, den Ooffenen Kreuzzug JTage der erhofften
Öffnung vorzubereiten.

Diıese Missionsoffensiven sınd für das Selbstverständnis der Kırche und für ihre
Glaubwürdigkeıt innerhalb der chinesichen Gesellschaft ıne größere Gefährdung
als manche Beschränkung, die ihr das System auferlegt.

Willfried an
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